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Kurzfassung des Sachverhaltes 

 

Mit der Informationsvorlage Nr. 291/2005 vom 22.06.2005 „Hospizbewegung in Mannheim“ 

informierte die Verwaltung ausführlich über die derzeitige Situation der Hospizbewegung in 

Mannheim. 

 

Neben der ambulanten Hospizbetreuung und der Versorgung Sterbender in Pflegeheimen sind in 

beschränktem Umfang auch stationäre Hospizplätze notwendig. 

 

Da Hospize jedoch keiner gesetzlichen Bedarfsplanung unterliegen, ist eine detaillierte 

Bedarfsermittlung für Mannheim schwierig. 

 

Die Verwaltung hat deshalb die Ökumenische Hospizhilfe, das Hospizwerk des Arbeiter-Samariter-

Bundes, das Universitätsklinikum Mannheim - III. Medizinische Klinik und das Brückenpflegeteam 

am Universitätsklinikum Mannheim als relevante Vertreter der ambulanten Hospizbewegung in 

Mannheim, die stationären Hospize in Mannheim, Heidelberg, Speyer und Oberharmersbach 

sowie die Landesarbeitsgemeinschaft Hospiz Baden-Württemberg schriftlich mit differenzierten 

Fragen um Mitteilung gebeten, wie aus ihrer Sicht die Mannheimer Hospizsituation zu bewerten ist. 

 

Eine synoptische Zusammenfassung der Antworten sowie die einzelnen Stellungnahmen im 

Wortlaut sind als Anlagen Nr.  1 - 13 dieser Vorlage beigefügt. 
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Sachverhalt  

 

 

 

Einführung und Sachstand 
 

 

Die Enquete-Kommission „Ethik und Recht der modernen Medizin“ stellt in der Einleitung zu ihrem 

Zwischenbericht zur „Verbesserung der Versorgung Schwerstkranker und Sterbender in 

Deutschland durch Palliativmedizin und Hospizarbeit“ folgendes fest: 

„Das Thema Sterben und Tod wird in unserer Gesellschaft vor dem Hintergrund der 

Fortschritte der Medizin diskutiert. Dabei spielen sowohl die mit der medizinischen 

Entwicklung einhergehenden Hoffnungen auf Gesundheit bis ins hohe Alter als auch 

zunehmende Ängste vor einer am Lebensende nicht mehr loslassenden Medizin eine Rolle. 

Die Wahrung der Menschenwürde steht dabei im Mittelpunkt.........Es kann als anerkanntes 

gesellschaftliches Ziel betrachtet werden, sterbenden Menschen einen würdigen 

Lebensraum zu schaffen und dabei ihre Wünsche und Bedürfnisse in den Mittelpunkt zu 

stellen.“  

(aus: Bundestags-Drucksache 15/5858, Juli 2005) 

In der Informationsvorlage Nr. 291/2005 vom 22.06.2005 „Hospizbewegung in Mannheim“ hebt die 

Verwaltung hervor, dass im Vordergrund der Hospizarbeit die ambulante Betreuung 

schwerstkranker und sterbender Menschen steht. Ihnen soll in ihrer häuslichen Umgebung ein 

möglichst würdevolles und selbst bestimmtes Leben bis zu Ende ermöglicht werden. 

 

Mit der Ökumenischen Hospizhilfe unter Trägerschaft von Diakonischem Werk und Caritasverband  

und dem Hospizwerk des Arbeiter-Samariter-Bundes besteht in Mannheim ein breit gefächertes 

Angebot an ambulanter Hospizbetreuung. Eine Vielzahl fachlich ausgebildeter und ehrenamtlich 

tätiger Hospizhelferinnen und –helfer begleiten und unterstützen schwerstkranke und sterbende 

Menschen, Angehörige und Freunde in diesem schwierigen Lebensabschnitt. 

 

Die Palliativstation in der III. Medizinischen Klinik des Universitätsklinikums verfügt mit derzeit 10 

Betten über ein hervorragendes ganzheitliches Behandlungsangebot für Patienten mit einer 

fortgeschrittenen Erkrankung und begrenzter Lebenserwartung mit folgender Aufgabe: 
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„Für die Umsetzung eines ganzheitlichen Behandlungsansatzes mit möglichst rascher 

Schmerz- und Symptomlinderung ist neben der kompetenten ärztlichen und pflegerischen 

Behandlung die enge Zusammenarbeit mit Seelsorgern, Sozialarbeitern, Psychologen, 

Physiotherapeuten und anderen Berufsgruppen erforderlich. Die Entlassung des Patienten 

in die häusliche Umgebung mit ausreichender Symptomkontrolle ist das Ziel der 

Behandlung“  
(aus: Der Internist 7/2000). 

Kann jedoch die ambulante Begleitung Schwerstkranker und Sterbender zu Hause nicht 

ausreichend sichergestellt werden, ist im Einzelfall die Betreuung und Versorgung durch ein 

stationäres Hospiz angezeigt. 

 

Die Deutsche Hospizstiftung und die Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin erachten einen 

Bedarf von 50 Hospiz- und Palliativbetten pro 1 Million Einwohner für ausreichend. Dies bedeutet 

für Mannheim mit ca. 320 000 Einwohnern einen Bedarf von 16 Palliativ- und Hospizplätzen. 

 

Das St. Vincent Hospiz des Caritasverbandes in Mannheim verfügt über 8 Hospizplätze. Bei 

Bedarf kann die Platzzahl kurzfristig auf 12 und mittelfristig auf 15 Plätze erhöht werden. 

 

Die Palliativstation der III. Medizinischen Klinik hat 10 Palliativplätze. Nach dem Umzug in das 

Haupthaus des Klinikums wird das Angebot auf 14 Plätze erhöht.  

 

Damit ist mit aktuell 18 Palliativ- und Hospizplätzen rein rechnerisch der Bedarf für Mannheim 

gedeckt. 

 

Im März diesen Jahres eröffnete das Hospiz Elias in Ludwigshafen mit 8 Plätzen (Träger: St. 

Dominikus Krankenhaus und Jugendhilfe gGmbH in Speyer). 

 

In Heidelberg hat sich dieses Jahr die konfessionell nicht gebundene Initiative „Hospiz Brücke 

Heidelberg e.V.“ (Träger: Förderverein Hospiz Brücke e.V.) gegründet mit dem Ziel, ein weiteres 

Hospiz in Heidelberg mit 12 Plätzen, einschließlich Tages- und Nachthospiz, zu schaffen. 

 

Diese regionale Entwicklung im Rhein-Neckar-Raum hat Auswirkungen auf die 

Versorgungssituation Mannheimer Bürgerinnen und Bürger mit Hospizplätzen.  
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Die Verwaltung hat deshalb die Ökumenische Hospizhilfe, das Hospizwerk des Arbeiter-Samariter-

Bundes, das Universitätsklinikum Mannheim - III. Medizinische Klinik und das Brückenpflegeteam  

am Universitätsklinikum Mannheim als relevante Vertreter der ambulanten Hospizbewegung in 

Mannheim, die stationären Hospize in Mannheim, Heidelberg, Speyer und Oberharmersbach 

sowie die Landesarbeitsgemeinschaft Hospiz Baden-Württemberg schriftlich mit differenzierten 

Fragen um Mitteilung gebeten, wie aus ihrer Sicht die Mannheimer Hospizsituation zu bewerten ist. 

 

Die detaillierten Fragen und die sich darauf beziehenden Antworten sind synoptisch in den 

Anlagen 1, 6, 8 und 12 zusammengefasst.   

 

Die Original-Stellungnahmen sind als Anlagen 2 - 5, 7, 9 - 11 und 13 dieser Vorlage beigefügt. 
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            Anlage 1 

 
Zusammenfassung der Stellungnahmen aus der Hospizbewegung in Mannheim 

 
Fragen des FB 
Soziale Sicherung, 
Arbeitshilfen und 
Senioren 

Arbeiter-
Samariter-Bund 

Ökumenische 
Hospizhilfe 

III. Medizinische 
Klinik / 
Palliativstation 

Klinikum / 
Brückenpflege 

Wie sehen Sie den 

Bedarf an weiteren 

Hospizplätzen in 

Mannheim ? 

 

- Hospizplätze 

sind in Mannheim 

zeitweise nicht 

ausreichend. 

- Hospize in der 

Region sind 

nicht ständig 

ausgelastet. 

- Ob weiterer 

Bedarf nach 

Eröffnung des 

Hospiz in 

Ludwigshafen 

vorhanden ist, 

bleibt 

abzuwarten. 

- Nach Erhöhung 

auf 8 Plätze im St. 

Vincent Hospiz und 

Eröffnung des 

Hospiz in 

Ludwigshafen 

bestehen keine 

längeren 

Wartezeiten mehr. 

- Bedarf ist derzeit 

gedeckt, wird aber 

steigen. 

- Weiterer Bedarf 

an Hospizplätzen 

ist gegeben. 

- Damit 

schnellere 

Verfügbarkeit im 

Einzelfall. 

Wie sehen Sie die 

Notwendigkeit von 

Hospizangeboten 

durch konfessionell 

unterschiedliche 

bzw. nicht-

konfessionelle 

Hospizträger? 

 

- Die interkulturelle 

Stadt Mannheim 

und Metropol-

Region sollte über 

ein „freies Hospiz“ 

verfügen. 

- Es besteht 

Nachfrage nach 

nicht-

konfessionellem 

Hospiz. 

- Bisher keine 

Ablehnung bei 

Aufnahme in ein 

kirchliches 

Hospiz. 

- Aus der 

Erfahrung  

heraus besteht 

kein Bedarf. 

- Hat in der Praxis 

keine Bedeutung. 

- Der Wunsch 

nach bestimmter 

religiöser 

Anbindung des 

Hospiz wurde 

selten geäußert. 

Warum nehmen 

Mannheimerinnen 

und Mannheimer 

auswärtige 

Hospizplätze in 

Anspruch? 

- In Mannheim 

standen im 

Bedarfsfall nicht 

ausreichend 

Hospizplätze zur 

Verfügung. 

- Im Bedarfsfall 

steht aktuell in 

Mannheim kein 

Hospizplatz zur 

Verfügung  

(Telef. Auskunft 

vom 17.10.05) 

- Wohnort der 

Angehörigen ist 

mitentscheidend. 

- In Mannheim 

standen im 

Bedarfsfall nicht 

ausreichend 

Hospizplätze zur 

Verfügung. 
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            Anlage 3.1 
 
 
Von: Tobie, Margit [tobie@diakonie-mannheim.de] 
Gesendet: Mittwoch, 10. August 2005 16:08 
An: wolfram.pfleiderer-hatzner@mannheim.de 
Betreff: Hospiz-Bedarfsplanung 
 

 

Sehr geehrter Herr Pfleiderer-Hatzner, 

  

leider konnte ich Sie bisher nicht erreichen, so melde ich mich kurz per Mail. In Ihrem Brief vom 21.07.05 
forderten Sie die Ökumenische Hospizhilfe auf, nochmals einige Fragen zur Bedarfsplanung Hospiz zu 
beantworten.  Diese sind  - bis auf eine – schon in meiner Stellungsnahme für die Sitzung  des 
Sozialausschusses am 07.07.05 von mir beantwortet worden. Lediglich die Frage nach der Notwendigkeit 
von Hospizangeboten durch konfessionelle und nicht-konfessionelle Hospizträger bleibt offen. 

Hierzu kann ich mich nicht unparteiisch äußern, die Spiritualität in der Hospizarbeit ist ein wichtiger 
Bestandteil, wir lehnen jedoch  jegliche Missionierung ab. Von Seiten der Betroffenen gab es seit Bestehen 
der Hospizhilfe noch nie eine Ablehnung, wenn sie erfuhren, dass unser Träger die beiden großen Kirchen 
sind. Allerdings wurde mir schon öfters die Frage gestellt: „Wir sind nicht in der Kirche/Wir sind aus der 
Kirche ausgetreten! Kommen Sie trotzdem zu uns?“ (Anmerkung: Wir begleiten jeden schwerkranken und 
sterbenden Menschen, unabhängig von Herkunft, religiöser Überzeugung und sozialer Stellung). 

  

Sollten Sie dazu noch weitere Fragen haben, können Sie sich gerne telefonisch unter der Nummer 15993 58 
an mich wenden. Ab 18.08. bin ich jedoch in Urlaub. 

  

Mit freundlichen Grüßen, 

Margit Tobie 

Leiterin der Ökumenischen Hospizhilfe 
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            Anlage 6 
 

Zusammenfassung der Stellungnahme des St. Vincent Hospiz Mannheim 
 

Fragen des FB Soziale 
Sicherung, Arbeitshilfen und 
Senioren 

 
St. Vincent Hospiz 

Ist das Angebot von 

Hospizplätzen in Mannheim 

ausreichend oder benötigen wir 

weitere Plätze? 

 

- Derzeit ist das Angebot mehr als ausreichend, die individuelle 

Verweildauer sinkt.  

- Aktuell stehen im St. Vincent Hospiz acht Hospizplätze zur 

Verfügung.  

- Kurzfristig ist eine Erhöhung auf 12 Plätze, mittelfristig auf 15 

Plätze möglich. 

Wie viele Menschen von 

außerhalb Mannheims haben 

in den Jahren 2000 bis Juni 

2005 im St. Vincent Hospiz 

einen Hospizplatz angefragt 

bzw. wurden aufgenommen? 

 

Aufnahmen im St. Vincent Hospiz von Auswärtigen: 

2000        23 Menschen                           2003        27 Menschen 

2001        19 Menschen                           2004        29 Menschen 

2002        24 Menschen                           2005        30 Menschen 

(bis 23.08.05) 

- Summe der Anfragen von außerhalb Mannheims ist nicht exakt 

zu ermitteln.  

Wie viele Menschen wurden 

insgesamt im Zeitraum 2000 – 

2005 aufgenommen?  

 

2000        49 Menschen                           2003        68 Menschen 

2001        64 Menschen                           2004        75 Menschen 

2002        71 Menschen                           2005        82 Menschen 

(bis 23.08.05)  

Was sind die Gründe für die 

Anfragen von außerhalb im St. 

Vincent Hospiz? 

 

- Angehörige oder Freunde leben und wohnen in Mannheim. 

Spielt die Pluralität in Bezug 

auf die Trägerschaft von 

Hospizen eine wichtige Rolle, 

d.h. ist für die Menschen, die 

einen Hospizplatz suchen, die 

Trägerschaft (konfessionell 

oder nicht-konfessionell) von 

besonderer Bedeutung? 

- Aufnahme im Hospiz erfolgt grundsätzlich unabhängig von der     

jeweiligen Weltanschauung. 

- Katholische Trägerschaft des St. Vincent Hospiz war bisher 

noch nie ein Ablehnungsgrund für potentiellen Hospizgast. 
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            Anlage 8 
 
 
 

Zusammenfassung der Stellungnahmen der stationären Hospize in der Region 
 

Fragen des FB 
Soziale Sicherung, 
Arbeitshilfen und 
Senioren 

„Hospiz Louise“ 
Heidelberg 

„Hospiz im 
Wilhelminenstift“ 

Speyer 

„Hospiz Haus Maria 
Frieden“  

Oberharmersbach 
(Ortenaukreis) 

Was sind die 

Gründe und Motive 

Mannheimer 

Bürgerinnen und 

Bürger, in Ihrem 

Hospiz einen 

Hospizplatz zu 

suchen ? ( z.B. kein 

freier Platz im 

Vincent-Hospiz 

Mannheim, 

persönliche Gründe 

usw.) 

- Aktuell kein Hospizplatz 

in Mannheim vorhanden. 

- Anfragen hauptsächlich 

von onkologischen 

Schwerpunkten des 

Klinikums, Palliativstation 

und Brückenpflege. 

- Evtl. sind örtliche 

Gegebenheiten und 

Bekanntheitsgrad des 

Hospiz Louise 

ausschlaggebend. 

- Aktuell kein 

Hospizplatz in 

Mannheim 

vorhanden;  

- Angehörige 

leben am Ort oder 

in der Nähe. 

- Seit Eröffnung 

des Hospiz in 

Mannheim wenig 

Anfragen. 

- Schwerpunkt AIDS-

Kranke, deshalb weiterhin 

Schwerpunkteinrichtung mit 

organisatorischen und 

therapeutischen 

Grundbedingungen für 

diesen Personenkreis auch 

aus Mannheim. 
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Anlage 10 
 
 
 
Von: Schultheis, Rita [rita.schultheis@diak-sp.de] 
Gesendet: Montag, 1. August 2005 09:41 
An: wolfram.pfleiderer-hatzner@mannheim.de 
Betreff: Hospiz-Bedarfsplanung 
 
Guten Tag Herr Pfleiderer-Hatzner, 

vielen dank für Ihr Schreiben vom 21.07.2005. 

Zu Ihrer Frage bzgl. der Aufnahmegründe von Mannheimer Patienten. 

Aus meiner Erinnerung war ein Grund, dass kein Platz in Mannheim frei war. 

Der zweite Grund waren Angehörige z.B. Tochter lebt in der Pfalz.  

Ich möchte noch mal darauf hinweisen, dass seit der Eröffnung des St. Vincent Hospiz sehr wenig Anfragen 
aus Mannheim kommen. 

Noch ein Hinweis: In Heidelberg hat sich ein Verein gegründet mit dem Ziel ein (weiteres) stationäres Hospiz 
zu gründen. 

Vorsitzende ist Frau Gramlich und Herr Busch (Bahnhofapotheke Mannheim). 

Liebe Grüße aus Speyer 

Rita Schultheis 
 
Hospiz im Wilhelminenstift 

Hilgardstraße  26 

67346 Speyer 
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            Anlage 12 
 
 
Zusammenfassung der Stellungnahme der Landesarbeitsgemeinschaft Hospiz 
Baden-Württemberg 
 

Fragen des FB Soziale 
Sicherung, 
Arbeitshilfen und 
Senioren: 

 
Landesarbeitsgemeinschaft Hospiz Baden-Württemberg 

Wie sehen Sie den 

Bedarf zusätzlicher 

Hospizplätze in 

Mannheim? 

 

- Gute Versorgung in Mannheim mit Palliativstation und Hospiz; 

größeres Einzugsgebiet über Mannheim hinaus (Rhein-Neckar-Raum) 

ergibt eine Unterversorgung.  

- In Heidelberg gibt es eine Initiative für ein weiteres Hospiz, ein 

zweites Hospiz in Mannheim mit Blick auf den Rhein-Neckar-Raum  

wird begrüßt. 

Wie ist die Pluralität in 

der Trägerschaft 

stationärer Hospize zu 

bewerten? 

 

- Trägerpluralität wird begrüßt.  

- Voraussetzung: überzeugendes wirtschaftliches Konzept, Umsetzung 

des Hospizgedanken sowie Kooperationsbereitschaft mit bestehenden 

palliativen Versorgungsstrukturen. 

Sollte in Mannheim bei 

Bedarf ggf. ein nicht-

konfessioneller 

Hospizträger gefördert 

werden? 

 

- Voraussetzungen sind wie unter dem Punkt „Trägerpluralität“ 

zuprüfen. 

- Hospizidee ist konfessionell nicht gebunden und entstand außerhalb 

kirchlicher Strukturen. 

- Grundsätzlich keine Einwände gegen nicht-konfessionellen Träger 
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